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Ueber IS Mill . VRT . Handelsschiffsraumes versenkt
Im Januar über 400 000 VRT . versenkt

MB. Berlin. 3 . Febr . Nachdem die Gesamtversenkungen von
feindlicher Handelstonnage bis zum Jahresende 194l die Höhe
von lS 702 053 BRT . erreicht hatte, steigern sich die Gesamtoer-
lvste des Feindes an Schiffsraum durch das Ergebnis der An-
arllfe der deutschen Kriegsmarine und Luftwaffe im Januar 1942
auf 15103653 BAT.

In dieser Zahl sind die Schiffsverluste der Bolschewisten , sowie
die italienischen und japanischen Erfolge nicht enthalten . Außer¬
dem muß beachtet werden , daß neben diesen Totaloerlusten eine
große Zahl feindlicher Handels- und Transportschiffe schwer be-
fchlidigt wurden und ebenfalls meist fiir längere Zeit für einen
Einsatz ausfallen.

Der deutsche Wehrmachtsbericht
Neue örtliche Erfolge an verschiedenen Abschnitten der Ost¬
front — 23 Sowjetflugzeuge abgeschossen — Vor der briti¬
schen Siidostkiiste IKVVü BRT . durch Kampfflugzeuge ver¬
senkt — Der weichende Feind in der Cyrenaika erneut ge¬

worfen — Schwere Treffer aus der Insel Malta
DNB. Aus dem Führer-Hauptquartier , 3 . Febr.

Das Oberkommandoder Wehrmacht gibt bekannt:
I « verschiedenen Abschnitten der Ostfront» besonders

« ordostwärts Laganrog. wurden sowjetische An¬
griffe unter hohen Verlusten für den Gegner abgewiesen . An
anderen Stellen brachten eigene Angriffe gegenüber zähem
feindlichem Widerstand trotz schwieriger Schneeverhältnijs«
örtliche Erfolge. Die sowjetischen Luftstreitkräfte büßten in
Luftkümpsen und durch Angriffe auf Flugplätze 23 Flug¬
zeuge ein . ohne dich eigene Verluste eintraten.

Bor derbritischen SiidostkLste versenkten Kampf¬
flugzeuge aus gesicherten Eeleitzügen heraus drei Fracht¬
schiffe mit zusammen 1v vüv BRT . und ein Bewachungs-
fahrzeug. Ein weiteres größeres Handelsschiff wurde schweb
getroffen . Im Zuge bewaffneter Aufklärung bombardiert«
die Luftwaffe am Tage mit guter Wirkung eine Industrie¬
anlage an der schottischen Ostküste.

2n derCyrenaika wurde der weichende Feind erneut
zum Kamps gestellt und geworfen . Er erlitt Verluste an
Menschen und Material.

Bei Angriffen deutscher Kampssliegerkräfte auf Flug¬
plätze . Hasenanlagen und andere militärische Ziele der In¬
sel M a l t a wurden Bombentreffer schweren Kalibers auch
tu einer Munitions- und Torpedowerkstatt erzielt.

An der Küste der besetzte nWe st gebiete «chossen
deutsche Jäger am gestrigen Tage drei britische Flug¬
zeuge ab.

Der Kampf gegen die feindliche Bersorgungs«
schissah rt wurde im Januar in verschiedenen Meeren
« it gutem Erfolg fortgesiihrt . Kriegsmarine und Luftwaffe
versenkten K3 Handelsschiffe mit zusammen 4ÜVKÜV BRT -,
davon vernichtete die Unterseebootwaffe allein SK Schiffe« it 3K7 OVK BRT . Die britische Kriegsmarine verlor 'M
Deichen Zeitraum im Kampf mit Einheiten der deutschen
-Kriegsmarine drei Zerstörer, ein Unterseeboot und ein
Schnellboot . Außerdem wurden ein Kreuzer , vier Zerstörers«in Unterseeboot , ein Minensuchboot und ein Bewachungs¬
fahrzeug sowie 28 Handelsschiffe durch Bomben oder Tor¬
pedotreffer beschädigt. Die Verluste der Sowjets find iü
diesen Zahlen nicht enthalten.

Mehr als IS Millionen BRT . versenkt
Das Oberkommando der Wehrmacht teilt im Wehrmachts-

dericht vom Dienstag das Januar - Ergebnis des Kampfes gegen
ö 'e feindliche Versorgungsschiffahrt mit . Daraus ist zu entneh¬
men , daß die deutsche Kriegsmarine und die deutsche Luftwaffe
im Januar 1942 63 Handelsschiffe mit zusammen 400 600 BRT.
vernichteten. Da die Gesamtversenkungen bis zum Jahresende
Ml die Höhe von 14 702 053 VRT . erreicht hatten , ist mit diesem
Januar -Ergebnis nunmehr dteZiffervon IbMillionen
B R T . versenkten feindlichen Handelsschiffsraumes überschritten.
Dabei ist zu berücksichtigen , daß die Schiffsverluste der Sowjets

diesen Zahlen nicht enthalten find . Auch die Beschädigungen
von Handelsschiffen fallen schwer ins Gewicht Der Wehrmachts«
bricht teilt mit . daß im Monat Januar 1942 28 Handelsschiffe
verschiedenster Tonnage durch Bomben- oder Torpedotreffer be-
Ichadigt wurden. Wie große Schäden die britischen Kriegsschiffe
davongetragen haben , die aus Sorge vor der deutschen Luftwaffemit Mühe und Not USA .-Häfen erreichen konnten, geht aus
einer Meldung der USA .-Nachrichtenagentur Associated Preß
hervor. Danach find im Finanzunterausschuß des Senats 944 Mil¬
lionen Dollar von der USA .-Marine für diese Reparaturen der

Eschen Schiffe gefordert worden.
Von der Dersenkungszifser des Januars entfallen allein

S6 Schiffe mit 367 090 VRT . auf die Tätigkeit der deutschen
Unterseeboote. Ihr Einsatz ist in den verschiedensten Meeren mit
gutem Erfolg durchgeführt worden . Das Schwergewicht diese»wlonats lag an dernordamerikanischen und kanadi-
> a>en Küste. Dort wurden mit besonders gutem Erfolg die« « sorgungsschisfahrt von den Vereinigten Staaten und von Ka-vada nach Großbritannien ebenso wie von Mittel - und Süd¬

amerika nach Nordamerika empfindlich gestört. Es beweist dies,
daß die deutsche ll -Voot-Wasfe trotz ihres Einsatzes im Mittel¬
meer, im Ostatlantik und im Eismeer durchaus in der Lage war,
leistungsfähige große U -Boote auf Fernfahrt m den Westatlantik
zu entsenden. Es ist fraglich, ob die USA . einen ausreichenden
Eicherungsschutz an ihrer Ostküste aufbauen können , da ja ihre
Hauptstreitkräfte durch die japanischen Vorstöße an der pazifi¬
schen Küste und im Pazifik gebunden sind.

Unterdessen geht die Schädigung der britischen Versorzungs-
schiffahrt um die britischen Inseln herum weiter fort . So wird
am Dienstag die Versenkung von drei Frachtschiffen mit zusam¬
men 10 000 VRT . und eines Bewachungsfahrzeugs durch deutsche
Kampfflugzeuge gemeldet. Außerdem wurde ein weiteres großes
Handelsschiff schwer getroffen.

Weiteres Vorrücke« deutscher und
italienischer Verbände in Nordasrika

DNB Rom , 3 . Febr . Der italienische Heeresbericht vom 3 2.
meldet die Brechung britischen Widerstandes und ein weiteres
Vorrücken deutscher und italienischer motorisierter Verbände «nb
Panzereinheiten nach Osten.

Die Luftwaffe der Achse beteiligte sich wiederum rnit stärkeren
Verbänden am Kampf und belegte Stützpunkte und Materiallager
des Feindes wirksam mit Bomben. Fahrzeugkolonnen und aus
Luftstützpunkten abgestellte Flugzeuge. wurden im Tlefflug ange¬
griffen und durch Beschuß aus Bordwaffen in Brand gesetzt.

Trotz ungünstiger Wetterbedingungen hat die deutsche Luftwaffe
ihre Angriffe auf die Insel Malta nicht eingeschränkt . Flugplätze
und Hafenanlagen waren die Ziele wiederholter Angriffe.

Britische Bomber warfen in der vergangenen Nacht einige Bom¬
ben auf Neapel und Palermo , wodurch jedoch nur unbeträchtli¬
cher Schaden entstand.

Kämpfe auf der Krim
Berlin , 3. Febr . An der Einschließungsfront von

Sewastopol setzten am 1. Februar Artillerie des deutschen
Heeres und andere schwere Waffen die wirkungsvolle Bekämpfung
bolschewistischer Stellungen , Unterkünfte und Truppenansamm¬
lungen fort . Der Feind erlitt durch das deutsche Artillerieseuer
erneute Verluste und verlor durch Volltreffe zahlreiche ausgebaute
Stellungen . Vor dem Abschnitt einer hier eingesetzten deutschen
Infanteriedivision wurden bolschewistische Angriffsvorbcreitungen
erkannt und von der Divisionsartillerie unter so wirksames Feuer
genommen, daß es nicht zur Entwicklung des Angriffs kam.

Deutsche Truppen schlugen im Zuge der Kämpfe, die im Ost¬
teil der Krim andauern , am 1 . Februar erfolgreich die An¬
griffe von zwei bolschewist ' schen Kompanien zurück Ein weiterer
Angriff , den der Feind in einem benachbarten Abschnitt in Va-
taillonsstürke durchsührtc, wurde durch die deutsche Artillerie zum
Stehen gebracht. Die deutschen Geschütze legten ein so dichtes
Sperrfeuer vor die deutschen Linien , daß der Feind infolge seiner
hohen Verluste seinen Angriff einstellen und die Reste seiner
Einheiten zurückziehen mutzte . Nach der Abwehr dieses Angriffes
nahmen die deutschen Batterien erneut Bereitstellungen und
Truppenbewegungen auf bolschewistischer Seite sowie feindliche
Artilleriestellungen erfolgreich unter Feuer.

Stolze Bilanz eines Armeekorps
DNB Berlin , : > Febr . Wie verlustreich die im Laufe des

Januar geführten schweren Abwehrkämpfe für die Bolschewisten
verlaufen sind , ergibt sich aus der Zusammenstellung eines im
mittleren Abschnitt eingesetzten Armekorps über die Feind-
ver '

luste und Beute im Monat Januar. Die Kämpfe
sanden unter schwierigsten Witterungs - und Wegeoerhältnissen
zum Teil bei einer Kälte bis zu 42 Grad statt . Eisige Schnee¬
stürme und meterhohe Schneeverwehungen erschwertendie Kampf¬
handlungen aufs äußerste. Ihr unbeugsamer Kampfgeist erwies
sich trotz der ungeheuren Anstrengungen den Bolschewisten weit
überlegen . So konnte ein deutsches Armeekorps folgende Feind-
vcrluste im Monat Januar feststellen : 747 Gefangene, 8110 Tote.
Außerdem hatten die Bolschewisten eine große Anzahl an Toten
uns Verwundeten in ihren eigenen Linien , die zahlenmäßig nicht
gefaßt werden konnten. Die Beute der Korpstruppen betrug
im gleichen Zeitraum : 83 Geschütze, 33 Panzer , 76 Pak , 64 Gra¬
natwerfer , 212 Maschinengewehre und über 80 Lastkraftwagen
Die Infanterie schoß 9 Flugzeuge ab.

Ein erfolgreicher deutscher Gegenangriff brachre am Morgen des
1 Februar im Südteil der Ostfront eine Ort¬
schaft und einen Bahnhof wieder in deutschen Besitz,
die in der vsraufgegangenen Nacht vor einem Angriff zahlen¬
mäßig weit überlegener bolschewistischer Kräfte hatten geräumt
werden müssen.

Trotz grimmiger Kälte und anhaltender Schneestürme, die
während der letzten Tage mit außergewöhnlicher Stärke auf¬
traten . führten deutsche Truppen am 1 . Februar an verschiedenen
Stellen des südlichen Abschnittes der Ostfront erfolgreiche ört¬
liche Vorstöße gegen die bolschewistischen Stellungen durch.
Obwohl die meterhohen Schneeverwehungen von den deutschen

SS. Jahrgang

Soldaten überaus harte körperliche Anstrengungen verlangte «;
gelang es den deutschen Stoßtrupps , an mehreren Stellen iö
die feindlichen Stellungen einzubrechen und den Bolschewisten
hohe Verluste zuzusügen. Allein «ine deutsche Kampfgruppe
machte hierbei über 100 Gefangene und erbeutete 12V Pferd «;
9 Geschütze »nd S Panzerabwehrkanonen des Feindes.

Britische Nordafrika -Offenfive ergebnislos
Rom , 3. Febr . In italienischen militärischen Kreisen wurd«

am Montag folgende Uebersicht über die Kampflage an dev
Mittelmcer -Front gegeben:

Die nach langer und gründlicher Vorbereitung gestartete groß«
britische Offensive , die die Stellungen der Achsenmächte in Nords
afrika eindrücken sollte , ist ebenso wenig über die Syrte hinaus «!
gekommen , wie diejenige des Vorjahres und ist in den rsteN
Januartagen wiederum im Gebiet von El Aghcila im Sand«
verlaufen . Dieser programmwidrigc Stillstand wurde verursacht
durch die schweren Verluste, durch den Verschleiß an Mann und
Material und durch die mißglückte Flotte .iakiion , die gleichzecti»
zur Unterstützung der zu Lande kämpfenden Einheiten organistertwurde.

Nachdem die britischen Streitkräfte gezwungen waren , auf de»
Stelle zu treien . taten sie alles , um die Zeiten zu verkürzen, st«
füllten in aller Eile die durch Verluste stark geschwächten Ver¬
bände aus . sie stellten eilig die Kampfmittel wieder her, sorgten
für Ersatz und brachten alle verfügbaren und einsatzbereiten
Truppen an die Front Aber durch diese sieberhaften Anstrengun-
ge .» gelang es ihnen nicht , die Initiative zu behalten, so daß die
Achse ihnen mit ihrem Gegenangriff zuvorkam.

Diese plötzliche Umkehr der Lage liefert den Beweis,
daß der Gegner in der langen Schlacht seine Hauptziele nicht er¬
reicht hat . Die Achse hatte ihre Hauptstreitmacht durch hinhalten¬
den Widerstand , der einen geschickten und ordnungsmäßigen Rück¬
zug deckte , vollständig instand gehalten . Die Verluste der Achsen¬
streitkräfte beschränkten sich auf ein Minimum . Der Kampfgeist
der Gruppen blieb vollkommen intakt , so daß die deutsch-italie¬
nischen Truppen sich im letzten Abschnitt ihrer Rückzugsbewegun¬
gen in der Lage befanden, die Operationen foitzusetzen , währen»
die Engländer sich in pausenlosem Kampf erschöpft hatten.

In der Zwischenzeit hat sich auch die Lage im Mittele
Meer immer mehr und mehr zugunsten der Achse verschoben , s«
daß ein regelmäßiger Zufluß an Nachschub aus Italien nach
Libyen gewährleistet werden konnte , am mit frischen Kräften die
Verluste auszugleichen und oiö Kampfkraft zu steigern. Diese Er¬
höhung der Kampfkraft auf seilen der Achsenmächte einerseits , di«
Ermüdung und Schwächung der britischen Streitkräste anderer¬
seits, führten in ganz kurzer Zeit zu einer Verschiebung de»
Kräfteverhältnisse , die den Gegenstoß ermöglichte.

Am 21. Januar brachen die italienisch-deutschen motorisierte,
und Panzerstreitkräfte zum Gegenangriff aus dem Er¬
biet von El Aghcila vor . Sie überwanden den ersten Wi¬
derstand. setzten sich in den Besitz der am weitesten vorgeschobene,
Lager und rückten längs der Via Balbia gegen Agedabia und auf
Wüstcnpfaden gegen El Haseiat vor . Ziemlich starke britisch«
Einheiten , dabei auch Panzer , stellten sich ihrem Vormarsch ent¬
gegen. Sie wurden jedoch schnell überwältigt und nahezu ver¬
nichtet. Der Vormarsch ging nach Norden und nach Osten vor¬
wärts . Antelat wurde besetzt. Solluch und Msus wurden erreicht.
Schließlich besetzten nach nur zehn Tagen Kampf die Streitkräste
der AchseBenghasi und gingen darüber hinaus . Weiter cm
Innern gingen sie im Dschebel der Cyrenaika in Richtung «uf
El Mechili vor.

Wenn auch die Ziele des Vorgehens bisher noch nicht gena,
bezeichnet werden können , können die Angreifer jedoch schon jetzt
die Vernichtung vieler feindlicher Verbände , eine große Beut«
an Waffen und Material und einen tiefen Einbruch in den feind¬
lichen Vormarsch zu ihren Gunsten buchen . Ganz besondere Be¬
deutung kommt im Rahmen der gesamten Lage der Eroberung
von Benghasi und seiner Umgebung zu, da der Hasen Benghasi
sowie die besetzten militärischen Anlagen und Luftstützpunkte, von
denen aus das Land und die See in weitem Umkreis beherrscht
werden können , großen Wert für den Nachschub besitzen.

Gleichzeitig mit diesen Ereignissen zu Lande begann zur See.
wie hervorzuheben ist, die Krise für den Gegner sich immer
deutlicher abzuzeichnen . Im Mittelmeer kann eine beträcht¬
liche Einschränkung der britischen Tätigkeit verzeichnet werden,
die durch dann und wann unternommene Operationen von .

'eich¬
ten Scestreitkräftcn oder ll -Vootcn nicht ausgeglichen wird.

Die „Varham " liegt auf dem Grunde des Meeres , wie schließ¬
lich die britische Admiralität hat zugeben muffen . Die Schlacht¬
schiffe „Valiant " und „Königin Elisabeth" liegen schwer bejchäd» .
digt im Hafen von Alexandrien , es besteht wenig Hoffnung, daß
sie bald wiederhergestellt sein werden.

Feindliche Flottenverbände , die in den letzten Tagen läng»
ber Cyrenaikaküste einzugreifen versuchten , um den Gegenangriff
der Achse zu parieren , wurden von unserer Luftwaffe angegriffen.
Im Verlauf einer einzigen Woche wurde rin Kreuzer versenkt,
und zumindest zwei Kreuzer sowie ein Zerstörer schwer beschädigt.

Die Vorherrschaft im Mitte lmeer, diesem geschloffe¬
nen und relativ engen Becken, gehört, wie es anderthalb Jahr«
Krieg bereits bewiesen haben, picht der Flotte , sondern ist ab¬
hängig von der Leistungsfähigkeit der Lüfkstreitkräste. Die
Luft streitkräste der Achs? haben heute im Mittelmeeö
« ine Aeberlegenheit . die ihnen schwerlich abgenommen werdestkann. Eine der unmittelbarsten Folgen dieser Aeberlegenheit ist
der kraftvolle und unaufhörliche Eiichttz gegen Malta , 4er sich
zweifellos auf die Lage im mittleren Mittelmeer auswirken « iA.
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Das ist Rommel
Der Werdegang einer großen Persönlichkeit

Als erstem Offizier des deutschen Heeres hat der Führer dem
Befehlshaber des Deutschen Asrikakorps, General Rommel,
dag Eichenlaub mit Schwertern zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes verliehen und ihn in Anerkennung seiner hohen Ver¬
dienste zum Generaloberst befördert . Im heldenhaften Kampf
»nter den schwierigsten Verhältnissen, den furchtbaren Land¬
stürmen und der Hitze drr nordafrikanischenWüste , leistet er selbst
Aebermenschliches und kann auch von seinen Soldaten Unge¬
wöhnliches verlangen . Sein in Frankreich bekanntgewordener
Ausspruch: „Wir werden uns durchboxen "

, ist schon lange auch
in Asrika zum geflügelten Wort geworden. Völlig aus sich allein
gestellt und einer feindlichen llebermacht englischer Söldner
gegenüber, vollbringt er in diesem großen deutschen Freiheits¬
kamps Waffentaten , durch die er sich für immer als einer der
ersten Soldaten des nationalsozialistischen Reiches in das Buch
der deutschen Kriegsgeschichte eingetragen hat.

Als junger Leutnant trat er mit dem Württembergischen In¬
fanterieregiment Nr . 124 in den Weltkrieg ein und zeichnete sich
schon im ersten Kriegsjahr bei der Schlacht um die Maas¬
übergänge hervorragend aus . Kaum von einer erlittenen Ver¬
wundung wieder ausgeheilt , machte er nun die Schlachten an der
Somme und den Argonnen mit , wo er für seine Tapferkeit als
erster Leutnant des Regiments 124 das Eiserne Kreuz 1 . Klasse
erhielt . 2n einem Bericht des Großen Hauptquartiers fand der
kühne Einsatz des jungen Leutnants seine Anerkennung. Als
Hebirgsschütze kämpfte er, Ende 1918 zum Oberleutnant beför¬
dert , in dem neu aufgestellten „Württembergischen Eebirgsbatal-
lon" und blieb, obwohl erneut verwundet , bei seiner Truppe.
Das dritte Kriegsjahr führte ihn nach Rumänien , wo er erneut
Beweise seiner Tapferkeit brachte . Anschließend kämpfte die „Ab¬
teilung Rommel" in den Alpen an der Jsonzo- und Piavefront.
Seinen Truppen immer ein leuchtendes Vorbild , errang er hier
Erfolge , die entscheidend für den Einsatz des deutschen Alpen¬
korps waren . Der Tagesbefehl vom 3 . November 1917 enthält
die Worte : „Die Wegnahme des Kuk, der Besitz von Luico, die
Durchbrechung der Matajurstellung durch die Abteilung Rom¬
mel leiteten die unaufhaltsame Verfolgung im großen ein." Die
Weihnachtspost brachte dem Oberleutnant Rommel für seine
zahlreichen , kühnen Unternehmungen an der Spitze seiner Ge¬
birgsjäger bei der Schlacht am Jsonzo 1917 den „Pour le msrite ".

Nach dem Zusammenbruch wurde er , zum Hauptmann beför¬
dert , als Kompaniechef in das Reichsheer übernommen, wurde
1932 zum Major befördert und als Oberstleutnant Lehrgangs¬
leiter an der Kriegsschule in Potsdam . Nach seiner Stellung als
Sonderbeauftragter der Wehrmacht beim Reichsjugendführer
übernahm er als Kommandeur 1938 die neue Ostmärkische
Kriegsschule in Wiener -Neustadt. In den folgenden Jahren
war er beim Sudeteneinmarsch sowie beim Einmarsch in Böhmen
und Mähren und in das Memelland Kommandant des Führer¬
hauptquartiers.

Als Generalmajor und Kommandeur einer Panzerdivision
hatte er durch seine beispielgebende Tapferkeit und seine über¬
legene Führung entscheidenden Einfluß auf die Durchführung
der großen Operationen im Westen . Was seine Panzerdivision
von der Maas bis Bordeaux leistete , gehört mit zu den ent¬
scheidenden Waffsntaten dieses Krieges . In hartem und stunden¬
langem Kampf wurde der Maasllbergang erzwungen , in schwer¬
stem, feindlichem Artilleriefeuer mußten die in Felsen einge¬
bauten Bunker niedsrgekämvft werden. Als der Durchbruch durch
die französischen Grenzbefestigungen bis Aoesnes erzwungen
war , und starke feindliche Panzerkräfte im Gegenstoß angriffen,
bildete General Rommel die Seele der Abwehrfront . In harten
Kämpfen wurden zwei feindliche motorisierte Divisionen zer¬
schlagen, eine große Zahl Gefangener gemacht und eine unüber¬
sehbare Menge an Waffen und Kriegsgerät aller Art erbeutet.
In einem Kampf- oder Spähwagen führte General Rommel
mit großem Angriffsschwung seine Soldaten unaufhaltsam wei¬
ter vorwärts , erreichte nach Niederringung zähesten Widerstan¬
des den La-Basss -Kanal , erzwang den llebergang und stieß bis
in die Gegend von Lille vor. Bei Beginn der neuen Operationen
im Westen durchbrach seine Panzerdivision nach dem Angriff
über die Somme starke feindliche Stellungen bei Le Quesnoy
und griff über den Andelle-Ablchnitt in Richtung auf die Seine
an . Nach dem Vorstoß bis zum Kanal gelang ihm bei St . Valery
die Einschließung französischer Divisionen und einer englischen
Division, die er im schneidigen Draufgängertum zur bedingungs¬
losen Waffcnstreckung zwang. Furchtbare Verluste erlitten die
englischen Truppen , die General Rommel bei der Einschiffung
auf Transportschiffen zerschlug . Vor dem Waffenstillstand be¬
zwangen seine tapferen Soldaten noch die Festung Cherbourg,
die nach heftigem Kampf in Besitz genommen wurde.

2n den Kämpfen in Belgien und Frankreich hat General Rom¬
mel mit seiner Panzerdivision in fünf Wochen insgesamt einge¬
bracht : 97 009 Gefangene, 400 Panzerkampfwagen und 280 Ge¬
schütze. Diese großen Erfolge konnten nur durch den rücksichts¬
losen persönlichen Einsatz sowie durch die überlegene Führung
des Generals errungen werden.

Nun steht dieser Soldat als Befehlshaber des Deutschen
Afrikakorps im Wüstengelände der Cyrenaika und kämpft
«nter schwierigsten Verhältnissen gegen eine zahlenmäßig über¬
legenen Feind . Um die Jahreswende 1910/41 führten die Eng¬
länder mit einer aus Söldnern aller Erdteile gebildeten Ueber-
macht eine große Offensive gegen die zahlenmäßig schwachen
Italienischen Kräfte , die nach tavferem Widerstand durch diesen
Ansturm gezwungen wurden , sich nach dem westlichen Teil von
Jtalieniich -Nordafrika zuriickwziehen . In Vollzug der deutsch-
italienischen Waffenkameradschaftbefahl der Führer im Februar
des vergangenen Jahres den Einsatz deutscher Truppen auf diesem
Kriegsschauplatz , zu deren Befehlshaber er General Rommel er¬
nannte . Durch Seestreitkräfte und deutsch -italienische Fliegerver¬
bände gesichert, wurde das Deutsche Afrikakorps nach Libyen
Sbergesetzt . In kühnem Draufgängertum stieß General Rommel
gleich mit wenden zur Ausschiffung gelangten Aufklärungsstreit-
kräften Ende Februar bis westlich El Aghcila vor und er¬
kämpfte dort eine günstige Ausoangsstellung für die weiteren
Operationen , Schon nach kurzer Zeit war die gesamte Front der
Großen Syrte und Tripolitanien gesichert, als der General zum
großen Angriff auf das östliche Libyen, die Cyrenaika , Ende
März antrat . In harten und schonungslos geführten Angriffen
der deutschen Panzerverbände wurden die vom Feind seit langem
vorbereiteten und zäh verteidigten Stellungen ostwärts El Ag-
heila durchbrochen.

Durch das schneidige Nachstoßen blieb General Rommel den
kngländern hart auf den Fersen und ließ ihnen keine Zeit , sich
»rneut festzusetzen. Anfang April wurde AgedcLia und der wich¬
tig « Hafen Bengasi genommen, zahlreiche Gefangene gemacht
Und große Mengen Kriegsmaterial erbeutet.

In de» folgenden Tagen führte General Rommel einen gro¬
ßen Umsassungsangrifs. durch den eine starke Feindgruppe ein¬

geschlossen und vernichtet wurde . Während sich ein Teil seiner
Kräfte entlang der Küste , wo sich der Gegner unter verzwei¬
felten Gegenangriffen zäh zur Wehr setzte , vorkämpfte, führte
er mit seiner Hauptmacht von Bengali aus einen V o r -
stoß quer durch die Wüste . Ungeheure Schwierigkeiten,
Sandstürme und Durst mutzten überwunden werden, bis die bei¬
den Umsassungsgruppen am 7 . April bei El Meckili den Ring
schloffen. 2000 Gefangene, darunter 6 Generale , sowie zahlreiches
Kriegsgerät fielen in die Hände des Siegers . Dieser große Er¬
folg war nur möglich durch die große Führungskunst , sowie durch
hervorragenden persönlichen Einsatz des Generals , der selbst di«
einzelnen Kampfgruppen ansetzte . Am folgenden Tage wurd«
Derna, ungeachtet der großen Witterungs - und Nachschub¬
schwierigkeiten in Besitz genommen und die weitere Verfolgung
angetreten . Mit großem Angriffsschwung wurde durch Voraus¬
abteilungen das Gebiet des Hafenplatzes Tobruk erreicht, w«
sich auf dem Seeweg antransportierte starke Feindkräfte zum
Kampf stellten . Tobruk selbst , von den Italienern schon seit Jah¬
ren zur gewaltigen Festung ausgebaut , wurde eingeschloffen
und damit starke Feindkräfte gebunden. Weiter ging der Vorstoß
nach Osten . Bardia wurde in Besitz genommen und nach mehr¬
stündigem Kampf gegen Feindpanzer Mitte April das Grenz¬
fort Capuzzo erstürmt . Nun schon auf ägyptischem Boden,
wurde noch der wichtige Hafen Sollum besetzt.

In diesem heldenhaften Feldzug von nur drei Wochen hatte
die entschlossene kühne Führung und der vorbildliche persönlich«
Einsatz des Generals Rommel den gesamten britischen Erfolg
zunichte gemacht , der unter großem Kräfteaufwand und schwe¬
ren Opfern an Menschen und Material in einer dreimonatlichen
Offensive errungen war . In heldenhaftem Kampf standen di«
Soldaten Rommels vor der Festung Tobruk und rangen mit
schneidigen Vorstößen Stützpunkt nach Stützpunkt der gewaltigen
Festung nieder Mitte Juni wurde eine große , mit 300—400 Pan¬
zern geführte Offensive , die Tobruk entsetzen sollte , erfolgreichab¬
geschlagen . 250 der angreifenden Vritenjianzer wurden in har¬
tem Abwehrkampf vernichtet. Die Anlage und die heldenhaft«
Verteidigung der angelegten Stellungen an der ägyvtischen
Grenze ermöglichte es dem Feinde nicht , entlang der Küste an¬
zugreisen, als Mitte November die lang vorbereitete , mit un¬
geheurem Einsatz an Menschen und Material durchgeführts
britische Offensive begann . Der Feind wurde gezwun¬
gen , weit durch die Wüste auszuholen und mußte so große Aus¬
fälle und Entbehrungen erdulden . Eben jetzt aber zeigten sich
die großen Fiihrereigenschaften Rommels , dem es trotz der gro¬
ßen zahlenmäßigen Uebsrlegenheit des Feindes gelang , nicht
nur seine Panzerkräfte der ihnen zugedachten Einkreisung zu
entziehen, sondern auch dem Gegner schwere Verluste zuzufügen.
Mehrere feindliche Divisionen , darunter 1009
Panzerfahrzeuge , sind bereits vernichtet. Tau¬
sende von Briten , Neuseeländern , Südafrikanern und Indern
wurden gefangengenommen. Auf sich allein gestellt , fast ohne
Kräfteverstärkunq und unter großen Nachschubschwierigkeiten
kämpft General Rommel in Nordafrika den heldenhaften Kampf,
der die zusammengefaßten Kräfte des großen Britischen Empire
bindet , der den vollsten Einsatz jedes Soldaten fordert und das
Aeußersts an Leistungen verlangt . Mit General Rommel haben
seine Soldaten einen Vorkämpfer und Führer , auf den sie mit
Stolz blicken . Die Auszeichnung mit dem Eichenlaub mit Schwer¬
tern zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes und die Beförde¬
rung zum Generaloberst sind die Hobe Anerkennung des FLH-
res und Obersten Befehlshabers der Wehrmacht für diesen wahr¬
haft deutschen Soldaten . nsk.

Der Krieg in Burma
Flugplatz nördlich Mulmein gefallen

Tokio, 3 . Febr . ( Oad .) Nach der Besetzung von Mulmein wurd«
der neue feindliche Luftstützpunkt Mudon im Süden von
Mulmein unbrauchbar vorgefunden, weil die Rollfelder von
Flatterminen vollständig zerstört waren , berichtet „Tokio Nitschi
Nitschi " aus Bangkok. Der im Norden der Stadt liegende
Flugplatz konnte indessen infolge des blitzartigen Vorstoßes der
japanischen Streitkräste unversehrt eingenommen werden, wobei
den japanischenTruppen zwei Jagdflugzeuge , einige tausend groß«
Renzintanks und mehrere hundert Kraftwagen in die Händ«
sielen.

An der Burma - Front konnte die japanische Luftwafs«
bereits die Luftherrschaft erringen , wie ein Frontbericht von
Domei feflstellt . Im Verlaufe der bisherigen Bombenangriffe und
Luftkämpfe seien rund 100 feindliche Maschinen zerstört worden.
Gegenwärtig ständen dem Feinde an ver Burma -Front nur noch
Luftkräfte Tschungkings mit amerikanischen Freiwilligen zur
Verfügung.

Fast ganz Borneo in japanischer Hand
DNB Tokio, 3 . Febr . (Ostasiendienstdes DNB .) Wie der Sen¬

der Tokio berichtete, ist fast die ganze Insel Borneo nunmehr in
japanischer Hand. Alle Flugplätze befinden sich bereits unter
japanischer Kontrolle.

Borneo ist mit einer Gesamtfläche von 731 500 Quadratkilo¬
meter die drittgrößte Insel der Welt , die jedoch mit rund 2,7 Mil¬
lionen Einwohnern nur sehr dünn bevölkert ist. Der Hauptteil
der Insel , 535 638 Quadratkilometer mit 1,8 Mill . Einwohnern,
gehörte zum niederländischen Kolonialbesitz, während der Rest
unter englischer Herrschaft stand.

An den Küsten Sumatras wurden in der letzten Woche 13 grö¬
ßere feindliche Transportschiffe teils versenkt , teils schwer be¬
schädigt . Versenkt wurden Schiffe mit insgesamt 16 000 BRT .,
schwerbeschädigt Schiffe mit zusammen 34 000 BRT ., darunter
ein 10 OÜO-Tonner , ein 8000-Tonner und ein 6000-Tonner.

Japanische Genugtuung
über die Anerkennung der japanischen Erfolge durch

de» Führer
Tokio, 3 . Febr . (O a d .) Für das japanische Volk war es eine

große Freude , festzustellen , wie „Jomiuri Schimbun" schreibt,
daß Adolf Hitler in seiner jüngsten Rede die weittragende Be¬
deutung der japanischen Erfolge unterstreicht und Japan seinen
Dank für die Waffenbrüderschaft ausgesprochen hat . Immer
deutlicher zeige es sich , so fährt das Blatt fort , wie untrennbar
sich heute die Kampfhandlungen gleichzeitig in verschiedenen
Erdteilen abspielen. Ueberall könne man bereits einen Zusam¬
menbruch der feindlichen Positionen und des feindlichen Ein¬
flusses feststellen . Die größte Stärke der Nationen des Dreier¬
paktes liege neben der militärischen Schlagkraft zweifellos in
erster Linie in der Tatsache der Geschlossenheit ihrer Völker
begründet , die sich im völligen Bewußtsein der geschichtlichen
Bedeutung dieses Krieges klar , zielbewußt und mit allen Mit¬
teln für ein erfolgreiches Ende dieses Krieges und damit für
die Schaffung einer neuen gerechten Weltordnung einsstzen.

Singapur bereits abgeschrieben
DNB Genf, 3. Febr . Obwohl der Kampf um Singapur gerade

eben erst begonnen hat , beeilt man sich in London schon jetzt,
die Gedankenwelt der britischen Oeffentlichkeit allmählich mit
der Möglichkeit des Verlustes der stark befestigten
Jnselfestung vertraut zu machen . So schreibt die „Times" i,
einem Leitartikel „Die Belagerung von Singapur " u. a.:
„Mit der Zurücknahme der Empiretruppen über den Damm von
Johur wurde die ganze reiche Halbinsel Malaya aufgegeben.
Die Verteidigung konzentriert sich jetzt auf die schmale Insel
Einßapur , die an Größe mit der Insel Wight zu vergleichen ist,
aber unglücklicherweise näher an dem Festland liegt . Obgleich
noch kein japanischer Soldat seinen Fuß auf die Insel Singapur
gesetzt hat , ist der positive Wert des Flottenstützpunktes auf der
Nordseite verloren . Der negative Wert wird so lange bestehen
bleiben , als die Japaner ihn noch nicht benutzen können ."

Wie der Kriegskorrespondent von „Asahi Schimbun" meldet,
steht Singapur an mehreren Stellen in Flammen.
Erkundungsflieger beobachteten, daß die Brückenstraße zwischen
Jobur Vabru und Singapur immer mehr stärkere Zerstörungen ,
aufweist . Die vom Feind gesprengten Stellen , die ursprünglich ,
nur 20 Meter breite Trichter aufwieseu , haben sich durch nach,
folgende Explosionen bis jetzt auf etwa 40 Meter erweitert . Im
Kriegshafen von Singapur sind , wie Beobachter ferner feststellen,
keine Kriegsschiffe mehr zu sehen , wohl aber südlich der
Jnselfestung , wo eine aus 20 bis 25 Einheiten bestehende Flott« !
von Kriegsfahrzeugen und Transportern zusammengezogenist.

Japanische Marinebomber versenkten am Montagnachmitch
in den Gewässern südlich von Singapur in der Banka -Stich
ein feindliches 3000-Tonnen -Schiff. das aus Singapur in sL!>.
licher Richtung flüchtete.

Roosevelt ruft Flieger zurück
DNk Stockholm . 3 . Febr . Wie der Londoner „Daily Expreß"

aus Rangu ^r meldet, ist die Organisation der Freiwilligen USÄ-
Ftieger , die in China sür Tschiangkaischek kämpfen, jetzt „an¬
gesichts der Luftüberlegenheit der Japaner " ausgelöst worden.
Man schiebt also die Luftüberlegenheit der Japaner als Grund
für die Rückkehr der USA .-Flieger vor . tatsächlich hält aber
Roosevelt ein Weiterverbleiben seiner Flieger in Ostasien mit
Rücksicht auf die Schläge, die seine Streitkräfte im Pazifik hin¬
nehmen mußten , für -unnütze Liebesmüh um den „Bundesgenos¬
sen" Tschiangkaischek . Die USA -Flieger sind ihm auf seinem
Kontinent sicherer und wertvoller.

Knox wird plötzlich Pessimist
Kritische Lage in beiden Ozeanen — „Mängel , Mißstände-

Singapur bereits abgefchrieben
Berlin , 3. Febr . Der USA .-Marineikkinister Knox, von sei¬

nen Landsleuten „der Säbelraßler " genannt , machte am Äon¬
tag vor einem Ausschuß des Kongresses über die Kriegslage und
die Rüstungsmöglichkeiten eine bemerkenswert pessimistischeAus¬
sage . Er sah sich , wie Reuter meldet, bei der Begründung seiner
Marinevorlage , in der über 28 Milliarden Dollar gefordert
werden , zu dem Eingeständnis gezwungen, die militä¬
rische Lage sei „in beiden Ozeanen kritisch ".

Die Welt ist seit einem Jahre einen ganz anderen Ton von
diesem kriegslüsternen Maulhelden gewohnt. „Wir werden die
deutschen Piraten vom Nordatlantik wegfegen"

, schrieb er noch
am 1 . Oktober 1941 an eine Rechtsanwaltsvereinigung . „Wir
werden Japan in 90 Tagen vernichten"

, ließ er Admiral Stir-
ling ausrufen . „Die USA . und England werden gemeinsam die
sieben Weltmeere beherrschen "

, meinte er siegestrunken zehn
Tage vor der Katastrophe von Hawaii.

Jetzt will er von seinen Prophezeiungen nichts mehr hören
und sucht nach Gründen für die heutige kritische Lage in beiden
Ozeanen. So besaß er die Stirn , vor dem Kongreßausschuß
zu erklären : „Bis jetzt haben wir versucht , einen Krieg in zwei
Ozeanen mit einer Marine zu führen , die nur für einen Ozean
geplant war ." Das ist das genaue Gegenteil von dem , was
der nach dem Krieg schreiende Knox bisher den Amerikanern
erzählt hat . Schon am 16 . Mai des vorigen Jahres sprach er
stolz von der „Zwei-Ozean-Flotte " der USA ., die erhalten wer¬
den müsse. Seitdem tauchte dieses Schlaqwort immer wieder
auf , und der Stabschef der USA .-Marine , Admiral Stark , schrieb
am 26 . Oktober 1941 , sicherlich nicht ohne Einverständnis seines
Ministers : „Die USA . sind bereit , jeder Mächtekombination
im Pazifik , im Atlantik oder in beiden Ozeanen gegenüber-
zutreten .

" Knox hat also sehr wohl gewußt, daß infolge des
Dreimächtepaktes Krieg im Atlantik für die Vereinigten Staa¬
ten auch Krieg bedeuten mußte. Deshalb hat er , um die Be¬
denken der Kriegsgegner im USA . zu zerstreuen, das Schlag¬
wort von der Zwei -Ozean-Flotte geprägt , das — wie er jetzt
zugeben muß — Lüge und Bluff war.

„Die Kriegsmaterialproduktion "
, so jammerte der Hetzer vor

dem Ausschuß weiter , „wird durch den Mangel an Werkzeug¬
maschinen behindert . Die ärgste!« Mißstände bestehen bei der Her¬
stellung von Flugzeugmotoren , da man weit mehr Flugzeug-
rümpfe als Motoren herstellt und da man die größten Schwie¬
rigkeiten hat , Personal für die Nachtschichten bereitzustellen.
Die Marine kann nur schwer geeignete Arbeitskräfte finden, um
die Maschinen laufend zu besetzen . . . Wir werden Zeit brau¬
chen , um Stärke zu gewinnen. Wir dürfen nicht mit schnellen
Ergebnissen rechnen ."

Auch hiervon hat Herr Knox. der ehemalige Rauhreiter im
Sessel des Marineministeriums , nie etwas verstanden, obwohl
er noch vor drei Wochen in die Welt posaunte : „Die Produk¬
tionskapazität der USA . ist die größte Bedrohung für Hitler.

"
Sein Herr und Meister, Roosevelt, der ihm beim Angeben nicht
nachsteht , sekundierte eifrig und phntasterte in einer Rede über
feine Aufrüstung gleich von Hunderttausenden von Flugzeugeu
und Panzerwagen . Was von dieser Prahlerei zu halten ist,
hat Herr Knox jetzt also selbst gesagt : Mangel , Mißstände,
Schwierigkeiten . . . So schnell läßt sich eben die Wirtschaft eines
Landes auf die ungeheuren Erfordernisse des Krieges nicht um¬
stellen, und wenn die Lösung solcher Probleme unter der straffen
Führung autoritären Staaten mehrere Jahre andauerte , dann
wird Herr Roosevelt erst recht nicht früher damit fertig , es sei
denn mit dem Mundwerk.

NeichsmarfchaL Gering wieder in Nom
DRV Rom, 3. Febr . Neichsmarschall Eöring , der am 2. Febr.

oon Sizilien kommend , wieder in Nom eintraf , stattete am
lag vormittag dem Kronprinzen Umberto einen Besuch ab-
Anschließend empfing der Reichsmarschall den Chef des Eenercm
staves Graf Cavallero zu einer Besprechung über militärische
Fragen . Ain Nachmittag des 2. Februar begab sich der Reich»' ,
marschall zu» Duce und hatte mit ihm wiederum «ine längere
Aussprach«.



Der Wendepunkt in Norwegen
« .-lluna und Aufgaben der neuen nationalen Negierung
siru »»» Norwegens

. . . . « ssebr Ministerpräsident Quisling gewährte dem

. n »7n DNB -Vertreter eine Unterredung . ,n der er sich über

W,
"

und Aufgaben der neuen nationalen Regierung Sicherte.

2 - !» Reaierung vereinige die Zuständigkeiten des Königs , der

Äeren N -gierung und des Parlaments und genieße daher seit

»-/Machtübernahme durch Nasjonal Sämling eine Machrfulle,

i - üe keiner der früheren norwegischen Regierungen zugekommen

r. Das ff ü h r e r - u n d V e r a n t w o r t u n g s p r i,n z i P sei

Krundsah . nach dem in Norwegen heute ebenso wie einst -n

»Uaermanücher Zeit die Staatsgeschäfte geführt würden . In der

- sichtlichen Vergangenheit sei in Norwegen die Oligarchie

durch Sammlung zum Einheitsstaat gebrochen worden nnd heule

habe man das Führerprinzip als ein althergebrachtes Erbe wre-

^
Das

^
Regime Norwegens , so fuhr Quisling fort , sei autoritär,

das beiße cs vereinige die gesetzgebende und ausführende Gewalt

und garantiere gleichzeitig die Unabhängigkeit der richterlichen

Gewalt Aber nicht allein eine starke Regierung könne die Sache

Norwegens fördern , hinzukommen müsse eine geistige Erneue-

runa des Volkes, ein Zurückgreifen auf den wahren nationalen

ikeist und seine Ideale . Das eigentliche Unglück Norwegens liege

dem Schaden begründet , den es durch Liberalismus und südi-

Ms Eist an der Seele genommen habe . Die nationale Regie-

runa sei daher Erzieher im Sinne des nationalen Idealismus,

» er nationalen Disziplin und des völkischen Zusammenhaltens.

Nasional Sämling könne man in diesem Sinne als einen ge¬

strengen Lehrmeister aus dem eigenen Volke bezeichnen . Die Be-

» egung habe die Selbständigkeit des norwegischen

Kolkes behauvtet und gerettet und leite nun einen

Velkonjchaulichen Erneuerungsprozetz ein . Nasjonal Sämling

Hobe dem norwegischen Volke ermöglicht , daß es wieder zu sich

seM finde.
Wir haben"

, so erklärte Quisling wörtlich , „eine feste Grund¬

lage für eine starke und gesunde norwegische Politik geschassen,
die unserem Volke eine große Zukunst verspricht , wenn es nur

die Kraft zu einem gemeinsamen Einsatz aufbringt .
"

Kegen Ende der Unterredung wies Ministerpräsident Quisling
onfdenEinsatzdernorwegischenFreiwilligenim
Kampfe gegen den Bolschewismus hin , durch den das neue Nor¬

wegen zum neuen Europa beitragen wolle . Was er über Nor¬

wegens Stellung im nordischen Raum in seiner Rede gesagt habe,
entspreche der Grundhaltung des norwegischen Volkes , das in

feiner Vergangenheit oft gelitten habe und ausgenützt worden sei.

Vidkun Quisling entstammt einem alten norwegische«
Vauerngeschlecht aus Tekmarken . Er ist 1886 geboren Verhält¬
nismäßig spät erst kam er zur Politik , nachdem er ursprünglich
die Osjizierslaufbahn eingeschlagen hatte . Die Militärhochfchul«
absolvierte er mit ausgezeichnetem Erfolg , so daß über dieses
Priisungsergebnis von der Leitung der Schule dem König ein
besonderer Bericht erstattet wurde 1911 wurde er in den norwe¬
gischen Eeneralstab berufen , in dem er mehrere Jahre tätig war.
bis er 1918 zum Militärattache in Leningrad und bald daraus
zum Militärattache in Helsinki ernannt wurde . In Leningrad
war er in Berührung mit Fritjof Nansen gekommen , dessen mg»
ster Mitarbeiter bei dem großen Hilfswerk für die Kriegsgefange¬
nen er im Jahre 1920 wurde . Nahezu zehn Jahre arbeitete Quis¬
ling nun im Rahmen der Nansen - Aktion ; seine Aufgabe führt«
ihn nicht nur in die Sowjetunion , sondern auch in die Doimu-
länder, auf den Balkan und nach Armenien Aus dieser Zeit , in
der er den Bolschewismus aus nächster Nähe kennenlernte , rührt
feine politische Haltung gegen den Kommunismus her . Nach sei¬
ner Rückkehr im Jahre 1930 schrieb er ein kritisches Buch über
die Sowjetunion

Im Jahre 1931 wurde er als Wehrminister <jn die Regierung
berufen . Als Minister hatte er lebhafte Auseinandersetzungen
mit der Arbeiterpatei , auch wurde 1932 in seinen Amtsräumen
ein Attentatsversuch auf ihn unternommen . Minister blieb er
bis 1833. Von nun an widmete er sich nur noch politischen Auf¬
gaben. Er gründete seine „Partei der nationalen Sammlung"
^ - „Nasjonal Sämling " —^. in der er eine entschiedene Richtung

Der Erneuerung etnschlug . Die wesentlichen Punkte seines Pro»
gramms waren : Brechung des Eewerkschaftszwanges , ein groß»

^ " k^ " k?chafsungsprogramm Reglung der Ver¬
schuldung der Bauern , der Fischer und der Gemeinden . Auch die
Forderung nach einer echten Neutralität des Landes gehörte zu
>

Partei . Am 10. April 1910, am Tage nach dem

» ^ Aeg.erischlag gegen die englischen Pläne in Norwegen,
stellte sich Quisling an die Spitze einer provisorischen Regierung,
nachdem die Regierung Nygaardsvold zusammen mit dem Köniz
Die Hauptstadt verlassen hatte . Auf diese Weise trug er zur Auf-
rechterhaltung der Ordnung in Oslo wesentlich bei . Nach dem
Abschluß der wichtigsten militärischen Aktionen in Norwegen
übernahm dann Reichskommissar Terboven die Zivilverwaltung.
Im Herbst 1910 wurden die Verwaltungsgeschäste norwegischen
Fachmännern übertragen , die als kommissarische Staatsräte
amtierten . Gleichzeitig wurden alle Parteien aufgelöst mit Aus»
nähme der Nasjonal Sämling . In dem Aufruf des Reichskom-
missars , rn dem am 28 . September 1910 diese Maßnahme bekannt-
gegeben und die Feststellung getroffen wurde , das norwegische
Königshaus habe durch sein Verhalten jegliches Recht verwirkt,
wurde für die innere Ordnung Norwegens gesagt , der einzige
Weg , den es nun noch gebe , führe über die Partei Quislings.

„Bis zum siegreichen Abschluß . . ."
Staatspräsident Nyti eröffnet den finnischen Reichstag
Helsinki . 3 Febr Staatspräsident Ryti erösfnere am D -ensrag

die erste Arbeitssitzung des finnischen Reichstags im Sitzungs¬
abschnitt 1912 mit einer Rede , in der er sich ausführlich zur poli¬
tischen Lage äußerte Es ist unser Ziel , so erklärte er , unser Volk
heil und lebensfähig durch die gegenwärtigen Stürme hiaourch-
zuführen . ihm Sicherheit und Arbeitsfrieven zu verschaffen und
einen soliden Grund für eine glückliche Zukunft zu legen . Er
erwähnte die Sympthie und Hilfsbereitschaft , die dem finnischen
Volk vor. verschiedenen Ländern , besonders aber von Deutsch¬
land, bewiesen werde Im Verlaufe der finnischen Geschichte,
so sagte Staatspräsident Ryti weile «, hat es , von der Sowjet¬
union abgesehen , keinen Feind gegeben , der es versucht hätte,
unser Land durch Krieg zu erobern . Der Gegner im Ost- n da¬
gegen habe zu diesem Zweck etwa 28 Kriege geführt , von oenen
nicht weniger als drei die heute lebende Generation Finnlands
auszukämpfen gehabt habe Unser jetziger Kampf muß vis zum
siegreichen Abschluß gebracht werden . Denn der Bolschewismus
ist für uns und ganz Europa immer noch die größte Gefahr . Der
Kampf Finnlands im Osten wird heute immer deutlicher als ein
Verteidigungskrieg des gesamten Nordens aufgefaßt.

Finnland , so betonte Staatspräsident Ryti , unter Hitrwers aus
die deutsch- finnische Waffenbrüderschaft abschließend , hat Jahr¬
hunderte lang in einer innigen kulturellen und wirtschaftlichen
Wechselwirkung mit Deutschland gestanden , und Deutschlands
ruhmvolle Wehrmacht kämpf ! heute Schulter an Schulter mit uns
gegen den imperialistischen Bolschewismus . Die freundschaftlichen
und vertrauensvollen Beziehungen zwischen Deutschland und
Finnland seien demnach nur natürlich.

Neue Rillerkreuzirlmer
DNB . Berlin , 3 . Febr . Der Führer verlieh das Ritterkreuz

des Eisernen Kreuzes an : Oberst I . E . Eberhard von Ku¬
rowski. Chef des Stabes eines Armeekorps , und Haupimann
Hugo Schimmel, Vataillonskommandeur in einem Infanterie-
Regiment.

Oberst I . <8 . Eberhard von Kurowski erhielt bereits im

Polenfeldzug die Spangen zum Eisernen Kreuz 2 - und 1 . Klasse.
Auch im Wcstfeldzug und im Einsatz gegen Jugoslawien und
Griechenland hat sich Oberst von Kurowski als ein ganz besonders
tapferer Offizier erwiesen . Im Ostfeldzug hat sich Oberst von
Kurowski durch seinen persönlichen Einsatz wiederholt in hervor¬
ragender Weise ausgezeichnet Besondere Verantwortung rüg er
am 8 . Januar 1912 , als es den Sowjets gelangen war , die deut¬
schen Sicherungen zurückzudrängen , und die Gefahr bestand , daß
die Masse einer Division beiderseits umfaßt wurde . Da ordnere
Oberst von Kurowski . der zur Erkundung vorn war , an , vag eia
Verband unverzüglich mit verkehrter Font nach Norden gegen die

Sowjets vorstieß . Durch diesen selbständigen Entschluß wurde dl«
Lage für die gesamte Armee entscheidend gemeistert.

Hauptmann Hugo Schimmel erhielt während des Polen»
feldzuges das EK . ll und während des Westeinsatzes das EK . t,
Auch im Feldzug gegen die Sowjets hat sich Hauptmann Schim¬
mel durch hervorragende persönliche Tapferkeit und durch äußerst
tatkräftige Führung seines Bataillons ausgezeichnet.

Abbruch der diplomalischen Beziehungen
Südamerikanische Regierungen als willfährige Werkzeug«

Noosevelts
DNB Berlin , 3. Febr . Auf Grund der Beschlüße der Konfe¬

renz von Rio habe » unter dem Druck der « ordamerikaischen Re«
gierung die Regierungen von Brasilien , Uruguay , Bolivien,
Ecuador und Peru die diplomatischen Beziehungen mit Deutsch¬
land, Italien und Japan abgebrochen.

Obwohl es sich hierbei nur um eine Geste handelt , die für
die Kriegführung selbstverständlich nicht die geringste Bedeu¬
tung hat , werden sich zu gegebener Zeit Deutschland , Italien und
Japan der Willfährigkeit der südamerikanifche » Regierungen
erinnern und die notwendigen politischen und wirtschaftlichen
Konsequenzen ziehen.

Kleine Nachrichten aus aller Welt
Glückwünsche des Führers für Rytis . Der Führer hat dem

Präsidenten der Republik Finnland , Risto Nytis , zum Ee-
burtstag drahtlich seine Glückwünsche übermittelt.

Generaloberst Dollmann 6Ü Jahre alt . Der Oberbefehls¬
haber einer Armee , Generaloberst Friedrich Dollmann,
feierte am 2 . Febuar seinen 60 . Geburtsag . Nicht nur dt«
zetzigen und früheren Angehörigen seiner Armee nehmen
an diesem Ehrentage des Oberbefehlshabers bewegten An¬
teil , sondern auch die Heimat . Denn für immer bleibt sein
Name verbunden mit einer stolzen Waffentat des Feldzuges
im Westen , mit dem Uebergang seiner Armee über den
Oberrhern und dem Durchbruch durch die Maginot -Linie.

Stabschef Lutze in Stratzburg . Auf seiner Fahrt zu de»
SA .-Eruppen traf Stabschef Lutze in Straßburg ein , wo
ihm vom Führerkorps der Gruppe Oberrhein über die poli¬
tischen und organisatorischen Verhältnisse ihrer Einheiten,
Bericht erstattet wurde . Der Führer der Gruppe , SA .-Grup-
penführer Damian , betonte in seinen Begrüßungsworten,
daß seit dem 1 . Januar die badischen EA .-Einheiten mit den
Einheiten des Elsaß vereint seien und damit in der Ge¬
schichte der jungen SA .-Gruppe ein neuer Abschnitt begon¬
nen habe.

Roosevelt fordert weitere 5ÜÜ Millionen Dollar . Nach
Neuyorker Meldungen hat Roosevelt vom Kongreß die Be¬
willigung eines Kredits von 300 Millionen Dollar a»
Tschungking gefordert.

Britischer Jagdflieger abgeschosse « . Einer der bekanntesten
britischen Jagdflieger , Kommandeur Robert Roland Sian»
sord - Tuck, wurde dieser Tage bei einem Angriffsverjuch an
der Küste der besetzten Westgebiete abgeschossen. Der 23jäh-
rige Flieger geriet unverletzt in Gefangenschaft.

Millionen -Goldschmuggel aus Mandschukua verhindert.
„Kokutsu " meldet die Verhaftung von mehreren hundert
Personen , die im Aufträge einer feindlichen Macht versucht
hatten , Gold im Werte von 10 Millionen Pen über die
Konzessionen von Tientsin und Schanghai nach USA . zu
schmuggeln Die Schmugglerorganisation , die über das ganze
Land verbreitet war . leitete der Juwelier Tschenichutichen,
der bereits im Oktober in Hsingking verhastet wurde.

Ueberschwemmungskatastrophe in Peru . 100 Todesopfer
hat , wie aus Peru gemeldet wird , die große Ueberschwem¬
mungskatastrophe in dem Gebiet von Urubamba gefordert.
In der alten Jnkastadt Cuzco stürzten 20 Häuserviertel ein,
wodurch 15 000 Familien obdachlos wurden . Hunderttau¬
sende von Kubikmetern Felsgestein , stürzten in den Gebirgs-
reaionen von Sovevegas . Tulumayo und Basar in die Täler.

. 8 o Ni . VO 3. LL >1 eiL >DE-

vsnLsek - kreettTLHcnu 'rr oi - aci veoc ^ c. oL »cös wessen,

129 . Fortiepung . i
Er weiß nicht , wie er es nehmen soll . „Ich werde mich

natürlich später nach dir richten .
" sagt er . behutsam über

ihre Hand streifend . „Bon dir kann ich das nicht ver¬
langen, ich meine , diesen Mangel hier . Das ist auch nur
für einen Mann berechnet ."

2ie steht am Fenster . Die Weite , die sich vor ihnen ans-
vreitet , ist von eigener Schönheit erfüllt . Ein feiner , zar¬
ter Schleier deutet die fernen Berge an . Man mag sie sel¬
ten zu sehen bekommen , wenn sie schon an solch klaren
Herbsttagen wie heute kaum zu erkennen sind . Wald
und Wiesen schieben sich kulissenartig ineinander . Das
Gelb der Stoppelfelder nnd das schon farblose Grün der
Hnnge fügt sich darein . Der Wald , der ihr junges Glück
ms erster sah , leuchtet unter der Nachmittagssonne in all
öen lodernden Farben des Herbstes auf

sie legt den Kopf gegen Friemanns Schulter , schaut zu
mm ln,f , seufzt nnd wendet das Gesicht der Mitte des
slmmers z„ : „Hier möchte ich einmal wohnen !"

»Fa . Stepha ?"

ros»
"

« taubst du , daß man uns den Raum geben

.»Ten hier hoffentlich nicht . Er liegt nach Norden . Wir
kriegen sicher einen sonnigeren Angewiesen ."

» Lchade !" sagt sie , schon über den Tisch geneigt , nm den
Titel eines Bnches zn studieren . „Die Landwirtschaft und
ihre natürliche Nenbefrnchtnng .

"
. . --Laß das jetzt," bittet Friemann und legt das Buch ans
me Titelseite . „Warum möchtest du gerade dies Zimmer
hier bewohnen , Stepha ? Ich will es wissen !"

»Dummer .
" sagt sie , „weil es dein Zimmer ist, und —

weil ich dich liebe . . . !" -
Dago kommt gerade die Treppe heraufgestolpert , als

Hemz lein Zimmer verläßt.
at die Mutter bich geschickt?" fragt er mißtrauisch

ven Bruder.
' «Nein !" sagt Dago . „Geschickt nicht ! Aber sie vermutet,

daß ihr über der Chronik sitzt und daß Stepha sich so sehr
dafür interessiert . Ta wollte ich ihr gern einiges be¬
sonders Wesentliche zeigen ."

„Ach so !" erwidert Heinz . „Aber laß nur . Stepha kommt
sofort . Sic richtet sich nur in Gertruds Zimmer ihr Haar .

"

„Ich werde sic holen , Heinz . Geh du inzwischen in den
Garten . Bater ist mißmutig , weil du Stepha so lange
oben behältst . — Geh schon !" drängt er . „Tn darfst ^Bater
nicht noch länger warten lassen . Sag , daß ich mit Stepha
gleich Nachkomme . Hörst du , Heinz — wir kommen gleich
nach !"

ba ' "

Ans Gertruds Zimmer tönt ans Dagvs Klopicn ein
Helles „Bitte !" Stepha steht vor dem Spiegbl und ordnet
ihr Haar.

„Ah . Dago — " ruft sie froh ans . „Wie geht es ? —

Uebrigcns, " fährt sie ohne Unterbrechung fort , „sagen Sie
mir schnell eins : weiß jemand , daß wir uns kennen ?"

„Niemand als Heinz !" gibt er zur Antwort.
„ES ist nur , damit ich mich darnach richten kann . Gehen

Sie jetzt bitte zn den anderen , ich komme sofort nach.
Einen Augenblick noch," bittet sie , als er schon die Tür¬
klinke in der Hand hält . „Soll ich nicht mft Heinz Besuch
bei Frau Wolsrnm machen ?"

„Es würde meine Großmutter gewiß sehr freuen .
"

„Dann melden Sie uns bitte gleich »ür die kommende
Woche an . — Gott , nun bift dn schon wieder da, " ruft üe,
als Heinz ins Zimmer gestürmt kommt „Ich bin gerade
fertig .

"

„Gehen wir jetzt zn unseren Gästen, " schlägt Dago vor.

„Es sind die wenigen Verwandte » , die wir noch haben.
Sie lernen gleich ans einmal unsere ganze Sippe kennen,
Fräulein Imhoff .

" Er drückt den Arm an sich , den sie ihm
unter den Ellenbogen schiebt und sieht sich nach Heinz nm.
der ihnen nachdenklich folgt . „Ein ganz herrliches Ge¬
fühl, " meint er veranügt nach rückwärts gewendet.
„Schade , daß es nicht übertragbar ist .

"

„Du kannnst es ja versuchen .
" erwidert Heinz betont.

Stepha achtet gar nicht auf die Worte ; aber Dago
glaubt eine leichte Drohung herattsznhören , lächelt und
nimmt sich vor , auf der Hut zu sein . Die Schwägerin ist
wirklich ein reizender Mensch.

Auch jetzt , als sie im Garten ihre zukünftigen Ver - l
wandten begrüßt , gewinnt sie sofort deren Sympathien . >

Stepha findet ebenfalls , daß es nette Leute sind , und daß
man ihr gar nicht liebenswürdiger begegnen könne , als i
Benno Friemann und seine Frau es tun . '

Benno Friemann macht ihr den Vorschlag , ihr den Hof
zu zeigen . Stepha ist begeistert . Ihr Ho « ist viel kleiner,
alles ist dort enger beisammen , die Remisen hier sind
wahre Hallen . Bär dem Getreidespeicher bleiben ihr fast
die Worte weg . „Mein Gott, " sag ! sie staunend , „das kann '

man ja in sieben Jahren Hungersnot nicht einmal anf-
branchen . Verdirbt wirklich nichts von allem da drinnen , !
Herr Friemann ?"

„Kein einziges Korn , Fräulein Imhoff . Es darf nichts
verderben ! " I

Das hätte jetzt ebensogut Heinz sagen können , geht eS >,
ihr durch den Kopf . Sie entdeckt immer mehr Aehnlich-
keiten zwilchen ihm und dem Vater.

Sie sicht jetzt mit Friemann auf der Weide , wo die
jungen Fohlen ihrem Ucbermnt nach Herzenslust Raum,
geben können . Tie Stuten traben hinterher . Eine davon
kommt an die Umzäunung , gefolgt von ihrem Jüngsten,
das erst zwei Wochen alt ist. Stepha greift in lauter
Wolle , als sie ihm über den Rücken fährt . „Wie schön !"

rnft sie , Friemann anstrahlcnd . „Man möchte es am lieb¬
sten auf den Arm nehmen !"

Benno Friemann beruhigt sich immer mehr . Stepha >
Imhoif ist nicht das moderne Mädchen , vor dem er Sohn
und Hof bewahren zu müssen glaubte . Sie ist naturver¬
bunden , wie Heinz und er . „Es ist eben etwas Leben¬
diges, " sagt er gütig . „Darum verwächst man mit ihm
auch viel mehr als mit toten Dingen . Sic werden ein Teil
des eigenen Selbst . Dago würde nie einen Landwirt ab»
gebe » wie es Heinz ist ."

„Heinz hat ganz Ihre Art, " sagt sie. „Das Gesetz der
Vererbung ist wunderbar .

"

„Und fürchterlich zugleich, " gibt er zur Antwort , lockt
mit einem Pfnf eine Stute herbei und krault ihr die
Mähne . Sic lehnt ihren Kopf gegen seine Schulter und
sicht Stepha ans großen verwunderten Angen an . „Sie
gehört Heinz, " erklärt Friemann . „Er hat sie sich als das
erste Stück seines künftigen Haushaltes gewünscht . Es
war an dem Abend , als ich zum erstenmal von Ihnen
hörte . — Ich wollte sie nämlich verkaufen ."

Stephas Arm liegt plötzlich um den Hals des Tieres.
„Aber jetzt gehört sie uns !" sagt sie lächelnd . „Sie soll es
gut haben auf dem Krenzhos ." ^

Friemann nickt . „Wollen wir noch einen Sprung nach
dem See zurück machen ? Eigentlich ist es nur ein Teich.
Aber die Kinder haben ihn so getauft . Man müßte ihn
ausfitzcn lassen . Ich glaube jedoch , daß es sich nicht lohnt,

(Fortsetzung wlgt .»
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' Gefrorene Lebensmittel no« gvi oerwendbnr
Zugegeben, angefrorene Kartoffeln schmecken nicht gut, aber

das ist noch lange kein Grund , sie sogleich unverbraucht in den
Abfalleimer zu werfen . Sie sind im Gegenteil noch sehr gut zu
verwenden, wenn man sie nur richtig zu behandeln versteht.
Zunächst ist einmal wichtig , daß man nur soviel Kartoffeln in
einem wärmeren Raum auftauen läßt , wie man für den Tages¬
verbrauch benötigt , denn was aufgetaut ist, muß immmer sofort
verbraucht werden, sonst verdirbt es zu schnell. Diese abgezählte
M . nge Kartoffeln stellt man also mit kaltem Wasser bedeckt
12 Stunden lang an einen frostfreien Ort. 2n dieser Zeit tauen
die Kartoffeln auf und geben einen Teil von dem während des
Frostes gebildeten Zucker ab , so daß sich der unangenehm süß¬
liche Geschmack etwas verliert. Da sich erfrorene Kartoffel«
sch ! cht schälen lassen , kocht man sie am besten als Pellkartoffeln
»nd hat dabei noch den Vorteil , daß der süßliche Beigeschmack
noch weiter gemildert wird . Andererseits kann man kleinere
Pi uzen erfrorener Kartoffeln auch für süße Kartoffelgerichte,
wie Aufläufe, Puffer, Klöße oder Kartoffelkuchen verwenden,
da hierbei der süßliche Geschmack nicht störend wirkt.

Angefrorenes Gemüse behandelt man ähnlich. Auch hier ist
E ndbedingung, daß man nur soviel Lebensmittel auftaut, wie
« '.n zu verbrauchen gedenkt , und daß ein Auftauen langsam in
kaltem Wasser vorgenommen werden muß , und zwar benötigen
D . ihren , Kohlrabi usw . 1 '̂ bis 2 Stunden , größere Kahlköpfe
etwa die doppelte Zeit zum Auftauen . Dann kann man das Ge¬
müse wie üblich zubereitcn.

Ist es bei besonders kalt gelegenen Vorratsräumen einmal
«orgekommen , daß eine Flasche mit Saft oder auch der Inhalt
eines Einmachglases gefroren ist. so muß man besonders vor¬
sichtig zu Werke gehen . Auch hierbei wäre ein überstürztes Auf¬
tauen nur von Schaden . Flaschen und Glaser dürfen auf keinen
Fall mit warmem od-rr gar heißem Wasser in Berührung kom¬
men, da sonst sofort der Boden abplqtzen würde . Man stellt viel¬
mehr das betreffende Gefäß in kaltes Wasser oder, wenn es
bereits einen Sprung hat , in eine trockene Schüssel in einen
mäßig warmen Raum.

Juch gefrorene Eier sind meistens noch für die menschliche Er-
«ä rung zu retten , wenn man sie 1 — 1 ^ Stunde in Salzwasser
legt und sie dann möglichst sogleich verbraucht. Zum Kochen
setzt man solche Eier kalt an , dem Wasser fügt man etwas Salz
»der Essig bei.

Amtliches. Ernannt wurde Gerichtsassefsor Dreher in Worms
zum Amtsgerichtsrat bei dem Amtsgericht Neuenbürg.

Rotfelden . 3 . Febr . (Schülerabend der Landwirtschastsschule .)
Hier fand in den letzten Tagen im Gasthaus zum „Waldhorn"
ein Schülerabend der Landwirtschaftsschule Nagold
statt, der sehr gut besucht war . Nach Begrüßungsworten des Schü¬
lers Weiß -Nagold trug der Schüler W o lf Gaugenwald ein¬
drucksvoll das Gedicht vor „ Ich bin ein Bauer " . SchülerGauß-
Effrlngen behandelte die Aufgaben des Bauernbetriebs im Kriege.
Schüler Rentschler -BSfingen sprach über die Aufzucht des Rin¬
des und Schüler Köhler -Mindersbach hielt einen Vortrag über
Aufgaben und Möglichkeiten im Oelsruchtbau Sämtliche Dar¬
legungen der Schüler fanden reichen Beifall und zeugten von
einem guten Wissen , das die Landwirtschastsschule ihren Besuchern
übermittelt. Der Schulvorstand, Landesökonomierat Harr, hielt

einen anschaulichen Vortrag über Oelpflanzenbau. Kressbauern-
sührer Kolmbach würdigte die Leistungen der Landwirte und
hob in seiner Ansprache hervor, daß es bei den fetzigen kriegeri¬
schen Auseinandersetzungen sehr auf die Leistungen der Landwirt¬
schaft ankomme. Besonders gelte es auf dem Gebiet der Milch¬
wirtschaft und des Kartoffelbaues die Erzeugung weiter zu steigern.

Nagold , 3 Febr (Zuchtwerbeschau .) Der Kleintierzllchleroerein
Nagold veranstaltete am letzten Samstag und Sonntag in der
hiesigen Turnhalle eine Kleintierschau mit insgesamt 162 Nummern.
Hauptsächlich waren Kaninchen aller Rassen aber auch Geflügel
ausgestellt . Durch den Preisrichter Bauer von Neckarwestheim
kannten 149 Preise vergeben werden . Die Gemeinden Nagold,
Hailerbach und Ebhawen hatten zu dieser W .-rbesch iu Ehren¬
preise gestiftet. Die beste Gesamtleistung hatte aufzuweisen beim
Geflügel der Züchter Klein von Nagold und bei den Kaninchen
der Züchter Haussühl von Nagold . Sie erhalten die von der
Etadtgemeinde Nagold hierfür gespendeten Ehrenpreise.

Stuttgart . ( Die Staatliche Hochschule für Musealwird im laufenden Winterhalbjahr von 138 Studierenden besucht.
Außerdem nehmen 46 Gäste am Unterricht teil.

Wärmeflasche explodierte. In einer Wohnung in
der Kriegerstraße explodierte eine geschlossene Wärmeflasche,
die auf einen Ofen gestellt worden war . Es entstand beträcht¬
licher Eebäudeschaden. Ein Brand, der in Zusammenhang mit
der Explosion ausgebrochen war, wurde von der Feuerwache
gelöscht.

Ludwigsburg . ( B e r ke h r s u n fa l l .) Am Samstag früh vor
Tagesgrauen geriet ein tue Myliusstraße abwärts fahrender
Omnibus ins Schleudern, als er sich an der Kreuzung Wilhelms-
pmh — Schillerstraße plötzlich einer marschierendenKolonne geg4n-
iibersah und noch im letzten Augenblick auszuweichen versuchte.
Drei Mann wurden zu Boden geschleudert und erlitten Ver¬
letzungen . die glücklicherweise nicht schwerer Natur waren.

Eßlingen a . N. (Kunstschaffender wurde geehrt .)Aus Anlaß des 70 . Geburtstages von Kunstmaler Karl Fuchs, der
in zahlreichen Oelbildern , Aquarellen und Zeichnungen die
Schönheiten der alten Reichsstadt und auch des Schwabenlandes
verherrlichte und mit seiner herzenswarmen Kunst bis ^n alle
Kreise der Eßlinger Bevölkerung gedrungen ist , veranstaltete die
Etadtvewaltung eine Feierstunde im alten Rathaus. Oberbürger¬
meister Dr . Klaiber sprach von den tiefen Eemütswerten des Fuchs-
ichen Schaffens. Eine Ausstellung zahlreicher Werke gab einen
Querschnitt.

Zell a. H. ( V on einem Felsstück erschlagen .) Als der
Hilfsrevierförster Joseph Wild von hier in einem Steinbruch ar¬beitete , löste sich plötzlich ein Felsstück los . Wild konnte nichr mehrausweichen und wurde so schwer am Kopf getroffen, daß er bald
nach dem Unfall starb.

Wrrtheim . (F l a m m e n t o d .) Im benachbarten Höchheim
fand die 14jährige Rosa Jucht , Landarbeiterstochter , einen
schrecklichen Tod. Sie wollte den Suppentopf vom Herde neh¬men und benützte zum Anfaffen des heißen Topfes einen Zipfel
ihres Rockes. Dabei fingen die Unterkleider am Herdfeuer
Feuer und das Mädchen erlitt von den Knien bis zum Halse
tödliche Brandwunden , denen es nach neun qualvollen Tage«erlegen ist.

Ossenburg. (Dem Herdfeuer zu nahe gekommen .)Die Tochter der Familie Joseph Wegmann in Zunsweiler bei
Offenburg kam dem Herdfeuer zu nahe und stand sofort in Hellen
Flammen . Das Mädchen erlitt so schwere Brandwunden , daß es
den Verletzungen noch am gleichen Tage erlaa.

Nr zH

.. -- -v. »unuar . wtüder 65 Jahre alte Rittmeister a . D . Franz König, der hier inBincentisstraße 25 wohnt, vermißt . König ist gemütsleidendes wird vermutet daß ibm ein Leid zuaestoßen ist.
**

Straßburg. (Opser von Easvergiftung .) In der ki,berrathgasse wurden eine Witwe , deren Tochter, sowie der 1^rige Sohn gasvergistet bewußtlos aufgefunden . Bei der Ei » ,,!!fcrung ins Krankenhaus waren die Frau und der Ju - a, ^reits tot. "

Handel und Verkehr
Schweineziihluug am 8. März. Durch einen Erlaß des Reich»Ministers für Ernährung und Landwirtschaft, der im Landwiw

schastlichen Reichsministerialblatt Nr. 3/1942 veröffentlicht wird
ist für den 3. März 1842 die übliche Schweinezählung angeordneiworden . Die Zählung wird diesmal im gesamten Eroßdeuhche»
Reich einschließlich der eingegliederten Ostgebiete durchgeführtDie Großstädte bleiben, wie bisher , von der Durchführung d«
Zählung befreit.

Aus dem (Herichtssaal
Raffinierter Heiratsbetriigsr

Stuttgart . Obwohl schon einmal wegen Heiratsschwindels»
einer längeren Freiheitsstrafe und mehrjährigem Ehrverlust ve,,urteilt , betätigte sich der aus Pommern gebürtige 59 Jahre MWalter Albrecht kurz nach Verbüßung dieser Strafe im J»hn1833 wiederum auf diesem gemeingefährlichen Gebiet. Er mel¬dete sich in Stuttgart auf das Heiratsinserat eines Miiich«und knüpfte unter der Maske eines „Ingenieur-Kaufmanns" H«,
zlehungen zu ihm an . Es gelang ihm, ihr in Zeit von vier Mo¬naten nsgesamt 1500 RM. Darlehen herauszulocken. Bei eine«
anderen Mädchen gelang es Ihm , 500 RM . Darlehen abz»
schwindeln . Die Strafkammer verurteilte ihn zu zwei Jahre«
Gefängnis und drei Jahren Ehrverlust.

Pforzheim . 3l . Jan . Die ledige 28jährige Mathilde P . von hier
hatte ihre Arbeitsstelle heimlich verlassen und blieb ihr ohne Grund
fern . Schon in einer früheren Stellung war ihre Arbeitsfreude ge¬ring gewesen . Sie wurde mltzwei Monaten Tefäaa nis be¬
straft

Gestorben
Calw: Karl Kuder, 19 I.
Höfen a. E . : Paul Richard Braun, Kaufmann , 60 I.
Höfen a . E: Wilhrlm Treiber, Sohn der Anna Treiber

Verleger und Schriftleiter Dieter Lauk z . Zt. bei der Wehrmacht
Verantwortlich für den gesamten Inhalt Ludwig Lauk in AliensleigDruck Buchdruckerei Dieter Lauk , Altensteig . Z. Zt. Preis! . 3 gültig

KmLnlce LLKne verminciern unsere l-eistunxsstrskt.

Wir Kaden ckis pklickr, äie Takne immer xrünälick ru pklezen.

veeisr den Weg rur r/a ^ t/g-an Taknpklege . Verlangen Lie »on
cker Lklorockonr - siabrik, Orescksn KI ü . Kostenlos ckie !ckrikr:

„ Ssrunäkeir Isr kein Tukall " .

Zuchtvieh -Versteigerung in Herrenberg
Am Samstag , den 7 . Febr . 1942 findet in der Tierzuchthrlle in Herrenbecg eine

Zuchtvieh -Versteigerung
statt. Angemeldet find 14l) Farcen , sowie eine A,za ; l Kühe und Kalbinnen.

Sonderkörung der Farren : Freitag , dm 6 . Februar 1942 13 .00 Uhr.
Versteigerung , „ Samstag , den 7 . Februar 1942 9 .30 Uhr.

Mit Transportmögftchkeitennach d n Kreisen Böbliogm , L »lw, Eß Ingen , Freudenstadt'
Leonberg , Ludw gsbura, Mü »fingen , Nürtingen, Reatlmzen, Tübingen, Vaihingen.
Waiblingen kann gerechnet werden.
Personen aus Sperr - und Beobachtung ? gebieten ist der Besuch der Veranstaltungverboten.
Sämtliche Besucher haben Personalausweis mitzusühren.
Württ . Fleckoiehznchtverband Fleckvieh,uchtverband des würlt.
für den Sülchgaa Herrenberg Unterlandes Lndwigsburg

Dem Reichsnährstand angegliedert

«p

kodse » »»K 12 dar»« »»aNarjolg«
V«riang« n 5i« dsvt« nock «Ns
»v« Xnrpf uov «tt« »sreSa« 'tttie lLrsnkbett-

Verkaufe eine jange, seyteisreie

mit Kalb
Bürkle , Wornersberg

Eine gute
Nutz - u.
Fahr-
Kuh

rächtig und 12 Liter M ich
ebend , verkauft

Jak . Rentschler. Nemveiler
Monhardt

Verkaufe stärkeres
oZufer-

Schwein

Es werden zum sofortf.
gen Eintritt gesucht:

Maschinen Rü-eriu»e»
Handarbeiterinnen
jüngere MNchen,
ültere Nauen z. Aul.
Gustav Digel
Kleiderfabrik, Nagold

10 — 15 > tr.

Angersen
facht za kaufen

Wer ? sagt die Geschäftsstelle
ds . Blattes.

Kirchliche Nachrichten
Heute 5 Uhr Knegsdetstunde

Kellen bet

ttttkllws , Iscktss,
6Itetter - unrl 6e1eak-
sckmterrea , Hexensckuü,
Ortppe untt LrkSItuußs-
LraolLketten , d^ervsa-
unä ItopkZckinerrea.
llsscktsn 81s Indslt und ? r « I » «Isr
psckuva : 20 rsdletteo »ar 78 kkzü
llrksltl . in allen^ potkeken . veUckte»
»uck 31s uns über Ibr« llrlsbruoeen I
Irloernl Klttnriiea 1 27/ kr

lSIML
gswürrts

futtslksrkmiscfnmg
bläkt«

kür sllsTIvrs
Weber .
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